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WISSENSCHAFT

UMWELTZEICHEN ALS
ÖKOSCHMÄH?
In der Wirtschaft und Um-
welt 3/95 ist unter dem Titel
„Blümlein, kann´s nicht lei-
den“ der Öko-Schmäh – im
Zusammenhang mit dem EU-
Umweltzeichen – wieder ein
Thema.

„Das EU-Umweltzeichen ist
ziemlich halbherzig geraten.
Das offizielle Umweltzeichen
der EU ist sicher das freund-
lichste aller je entworfenen
Bildln. Freundlich anzuschau-
en, freundlich aber auch zu
dem, der es tragen will. Denn
eines ist es sicher nicht – streng.
Seit für die ersten Produkt-
gruppen Kriterien vorliegen,
herrscht allerorten großes
Kopfschütteln. Für Waschma-
schinen etwa ist ein Wasser-
brauch von 17 Litern pro Kilo
Wäsche erlaubt – da könnte die
ganze Familie mittrinken.
Ganz neu sind die Umweltkri-
terien für Waschmittel. Sie sind
weit weniger streng als die
österreichischen Richtlinien.
Die Grenzwerte für die Inhalts-
stoffe sind so festgelegt, dass
locker 80 Prozent aller erhältli-
chen Waschmittel sie erfüllen.
Und es ist keine Rede davon,
dass der gesamte Lebenszyklus
des Produkts geprüft wird.
Dafür ist das Tragen des Um-
weltzeichens teuer. Rund fünf
Groschen pro Packung Wasch-
mittel macht die Lizenzgebühr
aus. Aber vielleicht braucht
man auch nur eine Blume
außen auf den Supermarkt
picken – es werden ohnehin
alle Produkte nach EU-Kriteri-
en ,umweltfreundlich' sein.“ tr

EUROPÄISCHE UNION UND
WASSERLIBERALISIERUNG

� Wasser ist unersetzbar, lebensnotwendig und wird zunehmend knapper. Man-

che meinen, die Kriege des 21. Jahrhunderts würden nicht mehr um Öl, sondern

um Wasser geführt werden. Trotz – oder gerade wegen – der sich zuspitzenden

Knappheit von nutzbarem Wasser tritt seine ökonomische Dimension immer

stärker in den Vordergrund und Wasser wird in zunehmendem Maße als handel-

bares Wirtschaftsgut betrachtet. Welche Rolle spielt dabei die EU?

Der Hauptgrund für das Vorantreiben
der Kommerzialisierung des Wassers in
Form von Liberalisierung und Privatisie-
rung imWassersektor ist aufder interna-
tionalenwie auf der europäischenEbene
derselbe: die Ideologie des Neoliberalis-
mus.
So fordert dieUnion auf internationa-

ler Ebene dieÖffnung derWasserversor-
gungssystemevonanderenLändern, um
den heimischen höchst wettbewerbs-
fähigen Wasserdienstleistungsunter-
nehmen neueMarktmöglichkeiten zu er-
schließen.
Die Absicht, die europäischen Was-

serversorgungssysteme zu öffnen, ver-
deutlicht, dass die Liberalisierungsdyna-
mik auch vor elementaren Leistungen

der Daseinsvorsorge nicht Halt macht,
welche eine lange Tradition in allen eu-
ropäischen Staaten haben und daher als
Teil des Europäischen Gesellschaftsmo-
dells bezeichnet werden können.
Die graue freie Markttheorie, die ger-

ne ein so rosiges Bild von sich selbst
zeichnet, hält ihreVersprechen leider oft
nicht, wie anhand zahlreicher Erfahrun-
gen gesehen werden kann. Beim Wasser
korrelieren hohe Umsatzdaten von eu-
ropäischen Konzernen nicht automa-
tischmiteinemAnstiegderWasser-bzw.
Lebensqualität der Menschen.
Die derzeitige Politik auf europäi-

scher Ebene führt auf verschiedener
Weise zur Bedrohung der kommunalen
Selbstbestimmung in Österreich und da-
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mit der kommunalen Erbringung von
Wasserversorgungsdienstleistungen.
So können die Geschehnisse der Eu-
ropäischen Handels- wie auch der
Wettbewerbs- und Binnenmarktpolitik
nicht ignoriert werden.
Die Generaldirektion Wettbewerb

der EU-Kommission sieht im Wasser-
sektor nach wie vor gewisse Probleme
im Zusammenhang mit den Wettbe-
werbsbestimmungen undwird sich die-
ser Thematik mit Sicherheit in den
nächsten Jahren annehmen.
Im Laufe der Untersuchung wird die

einseitige Diskussion und Betrachtung
des Themenbereiches von Seiten der
Europäischen Institutionen evident.
Man spricht von „Wettbewerbsfähig-

keit“, „Effizienz“ und der „Stärkung der
europäischen Wasserversorgungsun-
ternehmen“. Nur seltenwird die eigent-
liche Kernthematik angesprochen, um
die es in Wirklichkeit geht, nämlich:
„Versorgungssicherheit“, „Verlässlich-
keit“, „Erschwinglichkeit“, kurz: um die
Lebensqualität vonMenschen, die in ih-
rer Existenz auf eine Versorgung mit
der Wasserressource angewiesen sind.
DamitgehtesauchumdieVerteidigung
eines langbestehendenKonsensesbzw.
erkämpften Rechts der Menschen auf
diese lebensnotwendige Basisdienst-
leistung.BeiderErbringungvon lebens-
wichtigen Basisdienstleistungen wie
der Wasserversorgung wäre „weniger
Markt“ einfach „mehr“, so die Autorin.

Konkret gibt die Studie einen
Überblick über den Wassersektor in
ausgewählten EU-Staaten, behandelt
die Anwendung des Binnenmarkt- und
des Wettbewerbsrechts auf den Was-
sersektor, die Bedeutung der Dienst-
leistungsrichtlinie, dasWeißbuch2004
über Dienstleistungen von allgemei-
nem Interesse mit Behandlung des
Wassersektors sowie weitere einschlä-
gige politische Prozesse bzw. Doku-
mente.
Informationen zur Umweltpolitik Nr. 167:
Elisa Schenner: EU und Wasserlibera-
lisierung. Eine Analyse auf internationaler
und europäischer Ebene. Bundeskammer
für Arbeiter undAngestellte für Österreich,
Wien 2006
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